
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 22 (1932)

Heft: 32

Artikel: Achtzig Jahre Lithographie und Kartographie

Autor: H.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645570

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645570
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


504 DIE BERNER WOCHE Nr. 32

Der Peubau v>on 1932 der Kunftanftalt Kummerly $ 5rey in Bern.

(Hein ©rbteil fdnoanb bahin, itnb er fab fid) im ©eifte
utieber im ßaben Ttctjen.

îtbev es mar feltfam, toie loertin ihn ber ©ebanfe er»

fd)redte. 3a, manchmal ertappte er fid) auf bem SBunfdje,

es märe feftott fo weit.

Sorerft muhte er aber nodj gewaltige SBerte fdjaffen
unb SBorte bilbeit, bie junge SJtäbdjeit wie 3üngelttbe Sd)lan=

gen anfprangeit. - (gfortfefcung folgt.)

Satyre ßittyograptyie unb

$artograptyte.
3iuu ©eidiaftsjubiläuin ber Kunftanftalt Kümmerlp & 3rcp

in Sern.

3. 33. SBibmann fdjilbert in einem feiner fdjönften ®e»

bidjte, wie ihn einft als Knabe ein 3Itlas, „eilt Kartenbilb
ber SBelt", als SBeihnachtsgefdjenf empfangen, in einen
wahren Daumel bes ©liids oerfefet babe, unb wie er tage»
lang über ben farbigen Slattern gefeffen unb in ber 33or»

ftellung bie fdjönften Sieifen gemalt.
SBie ber Knabe SBibmann, fo fihen allwinterlid)

SRillionen uon Kinbern über ihren Sltlanten unb
Scljülerfarten, gleiten mit bein Singer „an ben Kon»
turen ber 3fthmen unb ber Sorgebirge hin", werfen
„3litfer itt ber ftillen Salmenbucht" unb fahren „ben
3lmaaonas jeht hinauf, ben breiten, ber langfarrt wälvt
ben SBogenfchwall ..." ffiewih, bie ffieographiefarten
fiitb gan3 unoergleichlich wertoolle Silbungsmittel für
intelligente unb phantafieftarte Kinber, unb man tut
gut, fie redjt frühe mit berett 3eidjen unb Spmbolen
oertraut 311 machen. SBie oiel leichter als 311 ÜBibinanns
3eiten haben es bie heutigen Kinber mit bent .Starten»

ftubium! Schreiber biefer 3eilen hat eine (feneration
fpäter nod) bie braungrauen Sdjraffenfarten erlebt, ©s
waren namenreiche, aber oorftellungsarme Sehrmittel,
recht bie Spmbole ber bamaligen Schule. 3mmert)iu,
ich lernte oicle Stamen, bie mir heute nod) ab unb 311

niiblid) finb. Slber bas weif; ich auch, baff mir bie fjreube
an ben geographifdjen Dingen erft bamals aufging, als
id) 3um ©enuh eines begriffeflcirenben Unterrichtes tarn.
Die bernifche Sd)tile oerbantte biefen bem ©influh bes
unoergefelid)en ©ottlieb Studi, biefes Sioniers bes neu»
seitlichen ©eographieunterrichtes. Die auf bie Segriffs»
bilbung 3ietenbe, mit SInfdjauung unb 3lnfd)aulid)feit
arbeitenbe neue SSlettjobe betam bamals burd) £ermann

Kümmerips farbige Stelieffarte ber Schwei3, ber bann
in rafdjer golge bie Seruerfarte unb anbere Kantons»
farten fid) beigefellten, bets ibeale Slnfdjauuugsmittel.

Kümmerips Sdjwei3erfarte, um bie 3ahrl)unbert=
toenbe entftaubeu, bebeutete einen ÎBenbepunft nidjt nur
im ©eographieunterricht, fonbern auch in ber Karto»
graphie. Sie oerhalf in ber Sdjweij ber farbigen Sic»

liefbarflellung 311111 Durdjbrud). Stnbere als in biefer
©laitier bearbeitete Sd)ul= unb Sleifefarten finb bei uns
gar ttid)t mehr bentbar. 2Ber fid) 00m hohen Stanb ber
fd)weiserifd)en Kartographie eine richtige Sorftellung
machen will, finbet bie hefte ©elegenbeit bo3ii in ber
3ubiläuntsausftellung ber Kunftanftalt Kümmerlp &
$rep im Kantonalen ffiewerbemufeunt, auf bie itt letzter
Stummer biefes Slattes fd)on bingewicfeit worben ift.

3ln ben Originalarbeiten £crmaitn Kümmerips unb
feines ©litarbeiters ôuerft, bie hier su feheit finb, Iaht
fid) ber lange unb arbeitsreiche Stubienweg oerfolgen,
ber 31t ben glän3enben ©rfolgen ber ^rinttn Kümmerlp
& grep geführt hat. Die fubtilften ©laloerfudje auf
ben topographifchen Kuroenfarten muhten ausgeführt
werben, bis bas erftrebte ©leuimum oon Silbhaftigfeit

unb 3lnfd)aulid)!eit erreid)t würbe. Sei ber Sd)wei3er Sdjul»
wanbfarte war bas ©roblem ein boppeltes: ©s galt einmal,
burd) färben möglichft alle bie Sleliefwirfuitgett heraus»
Stibringen, bie man ait Detailfarten ftubiert hatte. Dann
aber aud), was für bie Sdjulwanbfarte als Stnfchauungs»
mittel widjtiger war, bie groben 3üge bes fd)wei3erifd)eu
ffielänbes: bie Dreiteilung Sllpeit, SJtittellanb unb 3ura
fo 3ur ©eltung 3« bringen, bafj fie ben Schülern leidjt in
bie Stugen fpringen. Diefe Spnthefe ift £ermann Kümmerlp
oor3iiglid) gelungen, unb jeber wiffenbe Sefdjauer ftetjt oor
feiner Karte unter bem ©inbrud eines Kunftwerfes. Diefe
erprobte Darftellungsweife eignet allen ben 16 Kantons»
farten, bie bie Kartenanftalt Kümmerlp & grep im Saufe
ber 3aljre gefdjaffen hat. ©ewiffe Kantonsfarten, wie etwa
bie ber Kantone Sßallis unb ffiraubünbeit mit ihrer reichen
unb grohsügigen ©elänbegeftaltung, fönnen gerabe3U als
fartographifdje SBunberwerfe be3eid)uet werben.

Slngefichts biefer fartographifdjen Spihenleiftuitgen be»

greift man aud) bie grohe 3at)l oon Karteuaufträgen, bie ber
Serner Kunftanftalt aus Kreifen ber Douriftit unb bes

Serfebrs unb nicht 3uletst aud) aus ben Sureau* ber ©ib»
genöffifchen Dopographifchen Stnftalt, ber Sunbesbahnen unb

Kartoflrapb an der Arbeit.
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ver Neubau von 1SZ2 cler Xunstanstalt ülimmerlv ^ Srep in kern.

Sein Erbteil schwand dahin, und er sah sich im Geiste

wieder im Laden stehen.

Aber es war seltsam, wie wenig ihn der Gedanke er-

schreckte. Ja. manchmal ertappte er sich auf dem Wunsche,

es wäre schon so weit.

Vorerst muhte er aber noch gewaltige Werte schaffen

und Worte bilden, die junge Mädchen wie züngelnde Schlan-
gen ansprangen. - (Fortsetzung folgt.)

Achtzig Jahre Lithographie und

Kartographie.
Zum Geschäftsjubiläum der Kunstanstalt Kümmerly k Frei,

in Bern.

I. V. Widmann schildert in einem seiner schönsten Ge-
dichte, wie ihn einst als Knabe ein Atlas, „ein Kartenbild
der Welt", als Weihnachtsgeschenk empfangen, in einen
wahren Taumel des Glücks versetzt habe, und wie er tage-
lang über den farbigen Blättern gesessen und in der Vor-
stellung die schönsten Reisen gemacht.

Wie der Knabe Widmann, so sitzen allwinterlich
Millionen von Kindern über ihren Atlanten und
Schülerkarten, gleiten mit dem Finger „an den Kon-
turen der Isthmen und der Vorgebirge hin", werfen
„Anker in der stillen Palmenbucht" und fahren „den
Amazonas jetzt hinauf, den breiten, der langsam wälzt
den Wogenschwall ..." Gewih, die Keographiekarten
sind ganz unvergleichlich wertvolle Bildungsmittel für
intelligente und phantasiestarke Kinder, und man tut
gut, sie recht frühe mit deren Zeichen und Symbolen
vertraut zu machen. Wie viel leichter als zu Widmanns
Zeiten haben es die heutigen Kinder mit dem Karten-
studium! Schreiber dieser Zeilen hat eine Generation
später noch die braungrauen Schraffenkarten erlebt. Es
waren namenreiche, aber vorstellungsarme Lehrmittel,
recht die Symbole der damaligen Schule. Immerhin,
ich lernte viele Namen, die mir heute noch ab und zu
nützlich sind. Aber das weih ich auch, daß mir die Freude
an den geographischen Dingen erst damals aufging, als
ich zum Genus; eines begriffeklärende!; Unterrichtes kam.
Die bernische Schule verdankte diesen dem Einfluß des
unvergeßlichen Gottlieb Stucki, dieses Pioniers des neu-
zeitlichen Geographieunterrichtes. Die auf die Begriffs-
bildung zielende, mit Anschauung und Anschaulichkeit
arbeitende neue Methode bekam damals durch Hermann

Kümmerlys farbige Reliefkarte der Schweiz, der dann
in rascher Folge die Bernerkarte und andere Kantons-
karten sich beigesellten, das ideale Anschauungsmittel.

Kümmerlys Schweizerkarte, um die Jahrhundert-
wende entstanden, bedeutete einen Wendepunkt nicht nur
im Eeographieunterricht, sondern auch in der Karto-
graphie. Sie verhelf in der Schweiz der farbigen Re-
liefdarstellung zum Durchbruch. Andere als in dieser
Manier bearbeitete Schul- und Reisekarten sind bei uns
gar nicht mehr denkbar. Wer sich vom hohen Stand der
schweizerischen Kartographie eine richtige Vorstellung
machen will, findet die beste Gelegenheit dazu in der
Jubiläumsausstellung der Kunstanstalt Kümmerly A
Frey im Kantonalen Gewerbemuseum, auf die in letzter
Nummer dieses Blattes schon hingewiesen worden ist.

An den Originalarbeiten Hermann Kümmerlys und
seines Mitarbeiters Huerst, die hier zu sehen sind, läßt
sich der lange und arbeitsreiche Studienweg verfolgen,
der zu den glänzenden Erfolgen der Firma Kümmerly

Frey geführt hat. Die subtilsten Malversuche auf
den topographischen Kurvenkarten mußten ausgeführt
werden, bis das erstrebte Marimum von Bildhaftigkeit

und Anschaulichkeit erreicht wurde. Bei der Schweizer Schul-
Wandkarte war das Problem ein doppeltes: Es galt einmal,
durch Farben möglichst alle die Reliefwirkungen heraus-
zubringen, die man an Detailkarten studiert hatte. Dann
aber auch, was für die Schulwandkarte als Anschauungs-
Mittel wichtiger war, die großen Züge des schweizerischen
Geländes: die Dreiteilung Alpen, Mittelland und Jura
so zur Geltung zu bringen, daß sie den Schülern leicht in
die Augen springen. Diese Synthese ist Hermann Kümmerly
vorzüglich gelungen, und jeder wissende Beschauer steht vor
seiner Karte unter dem Eindruck eines Kunstwerkes. Diese
erprobte Darstellungsweise eignet allen den 16 Kantons-
karten, die die Kartenanstalt Kümmerly ck Frey im Laufe
der Jahre geschaffen hat. Gewisse Kantonskarten, wie etwa
die der Kantone Waliis und Graubünden mit ihrer reichen
und großzügigen Geländegestaltung, können geradezu als
kartographische Wunderwerke bezeichnet werden.

Angesichts dieser kartographischen Spitzenleistungen be-

greift man auch die große Zahl von Kartenaufträgen, die der
Berner Kunstanstalt aus Kreisen der Touristik und des

Verkehrs und nicht zuletzt auch aus den Bureaur der Eid-
genössischen Topographischen Anstalt, der Bundesbahnen und

UaNogi'sph an cler KrbeN.
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Hermann Rilmmerly (1857—1905).

fonberit als. gorfdjer uttb Pionier für eine neue anfdjaulidjere
Cbelanbebarftellung. ©r roar ein SReifter bes Sinfels unb
bev barbe, unb Gtijjenbucf) unb fötalgeräte geborten oorab

Julius 5rey (1872—1915).

mütstranfen älteren Srubers 3ulius im 3al)rc 1915 nabm
Dr. ô. brei) bic fdjroere fiait ber ffiefdjäftsleitung allein
auf fid). X)ie Scftfdjrift oerfdjroeigt befd)cibett biefe fieiftung.

ber Softoerroaltung 3ufIoffen. llitb immer tuaren es

tartograpbifebe fötufterroerte, bie als îîolgc biefer fituf=
träge aus ber Offisin Kümmerlt) & grep beroorgingen:
Aeifeïarten, Stitarten, Autotarten, Dourentarten, Spe=
jialfarten oott Kurgebieten unb Alpenpäffen, Stabtpläne,
Aeifefüljrer mit ilarten unb UeberbrucEe oon Slattern
aus beut Dopograpbifdjen filtlas (Gicgfricb=AtIas unb
Dufourîarte); geograpbifdje Starten, bie burd) ibre £es=

barleit unb Sfarbenfdjönheit bett Sefdjauer entlüden.
Stein SBunber, bafj. aud) bas Auslanb auf biefe

fieiftungen aufmertfam tourbe unb bei ber Serner farto*
grapbiftben Anftalt Seftellungen machte. Go entftanben
Aelieffarten ooit 3talien, ber Sobenfeegegenb, bes

Sd)roar3toaIbes, bes ffiebietes Sorarlberg=DiroI=Ober=
bapern, oon ijodjfaootjen, oon Columbien unb bes
Staates Senitfploaitien. Die Sünna ilümrnerlp &
3fret) roar auf beut beften 2Begc, eine SBclifirma 3u

toerbert, als Krieg unb Krife mit ibrem retarbierenben
CEinfluffe einfetten.

Hub nun bas SBirtfdjaftsrab langfam uttb immer
longfamer brehl unb bie „©efabr" plötjlidjer Kon»
iuntturaufträge ttidjt brobt, erachtete bie girnta bie
3eit 3tir retrofpeftioen Schau als gegeben. Sie empfanb
bas Sebürfnis, Straft 31t fdjöpfen 3ur Uebcnoinbung ber
Krife uttb 3u neuem Aufftieg aus ber Datfadje, bafj bie
©ntroidlung aus gatt3 tleincn Anfängen 31t fo refpettgebie»
tenber Sööbe burd) Arbeit uttb iluttft ntöglid) mar.

3bre 3ubiläumsfeftfcbrift, oerfafjt oon 9Wa.r Srntiger,
âibt Austunft über bie Präger biefer ©ntroidlung. 33er

Segrüttber ber Sirnta, ber aus Ölten gebürtige ©ottfrieb
3 ii tn trt e r 11), eröffnete im 3abre 1852 ait ber SQtarft»
Hoffe in 33ern eine fiitbograpbie. Sturse 3eit barauf 30g

" um an "bie ©urtengaffe unb fpäter ait bie ballerftrafee,
bo roo beute ttod) bas ©efdjäft ftebt, nur in ad)t ©tappen
um ein Sielfadjcs oergröfjert. Oie Arbeitsräume füllten
batttals bas Sarterre bes Sßobnboufes aus. i3ier roar
es, roo ffi. ilümincrlt) im Auftrage bes Dopograpbifdjctt
Sureaus bie erfteit fianbïarten (Siegfrieb» uttb Dufour»
blätter) erftelltc. Salb lieben aud) prioate Kartographen
roie fieu3inger, iteller unb Seder ibre ilartenroerte in ber
Offi3itt ilümmerlt) bruden.

So fab ber ins ©efdjäft bittein roadjfenbe Sobn feitt
tiinftiges Arbeitsgebiet, bie Kartographie, febott oor=
ge3eid)net. ö er mann Kümmerlt) roarf fid) mit Oreuer»
eifer auf fein Sod); aber nidjt blob als ffiefdjäftsmann,

Blick in die Ilmdruckerei.

31t feiner fÜBanberausrüftung. 2ßic oft ift er auf ©nt=
bedungsfabrten ausgesogen, um bic tjttrbcitffala ber £attb=
fdjaft 31t ftubieren unb bie Sorbett beraus3ufinben, bic feinen
Karten bie Aeliefroirfung bringen füllten! Droben auf
einem ©ipfcl ber bodjalpen, bei untergebenber Sonne, ntuft
ibitt bie glüdlidje 3bee gelommen feitt, bie fiiblidjen uttb
öftlidjen Sergbättge im grünlicb=oioletten Statten, bic ©räte
uttb ©ipfel itt rötiiebem fiidjt unb bic ©Ietfd)er in bläitlidjettt
ÎBeif) barsuftellen.

9tad) biefer SOtanier malte ^ermahn Kümmerlt) feilten
©ntrourf für ben SJettberoerb ber Sd)roei3cr Sd)ulroaitb!arte.
Den erften fßreis getoann nidjt er, fonbern Taoer 3tnfelb.
Aber beffen ©ntrourf erroies fid) als nicht 3um Drude ge=

eignet, unb Kümmerlps Arbeit tourbe 3iilcbt ausgeführt.
2Bir hoben oben fdjott über biefes Sßert unb feine

Ausroirfung berichtet. Hermann Kümmerlt) tonnte bie
Sfrüdjte feines Strebens nicht felber einheimfen. ©r ftarb
fdjon 1905 att einer £urigenent3ünbung. Aber er roufjte
feitt Sßert itt guten öättbett. Seine beibett Sd)roägcr, 3 u
litis 5ret) uttb Dr. Sein rid) 5 ret), fprangett itt bie
fiüde ein uttb führten bas ©efdjäft 3ielberoufet unb gefd)idt
oon ©rfolg 311 ©rfolg. Aad) bem frühen Dobe feines ge»
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bermann itiimmeril) (1857—1SV5).

svndern als Forscher und Pionier für eine neue anschaulichere
Gelandedarstellmig. Er war ein Meister des Pinsels und
der Farbe, und Skizzenbuch und Malgeräte gehörten vorab

Zuiius àì> (187Z—1SI5).

mütskranken älteren Bruders Julius im Jahre 1915 nahm
Dr, H. Frey die schwere Last der Eeschäftsleltung allein
auf sich. Die Festschrift verschweigt bescheiden diese Leistung.

der Postverwaltung zuflössen. Und immer waren es

kartographische Musterwerke, die als Folge dieser Auf-
träge aus der Offizin Kümmerly Frey hervorgingen-
Reisekarten, Skikarten. Autokarten, Tourenkarten, Spe-
zialkarten von Kurgebieten und Alpenpässen, Stadtpläne,
Reiseführer mit Karten und Ueberdrucke von Blättern
aus dem Topographischen Atlas (Siegfried-Atlas und
Dufourkarte): geographische Karten, die durch ihre Les-
barkeit und Farbenschönheit den Beschauer entzücken.

Kein Wunder, dah auch das Ausland auf diese

Leistungen aufmerksam wurde und bei der Berner karto-
graphischen Anstalt Bestellungen machte. So entstanden
Reliefkarten von Italien, der Bodenseegegend, des

Schwarzwaldes, des Gebietes Vorarlberg-Tirol-Ober-
bayern, von Hochsavoyen, von Tolumbien und des

Staates Pennsylvanien. Die Firma Kümmerly
Frey war auf dem besten Wege, eine Weltfirma zu
werden, als Krieg und Krise mit ihrem retardierenden
Einflüsse einsetzten.

Und nun das Wirtschaftsrnd langsam und immer
langsamer dreht und die „Gefahr" plötzlicher Kon-
lunkturaufträge nicht droht, erachtete die Firma die
Zeit zur retrospektiven Schau als gegeben. Sie empfand
das Bedürfnis, Kraft zu schöpfen zur Ueberwindung der
Krise und zu neuem Aufstieg aus der Tatsache, dast die
Entwicklung aus ganz kleinen Anfängen zu so respektgebie-
tender Höhe durch Arbeit und Kunst möglich war.

Ihre Jubiläumsfestschrift, versaht von Ma.r Inniger,
Mbt Auskunft über die Trüger dieser Entwicklung. Der
Begründer der Firma, der aus Ölten gebürtige Gottfried
Kümmerly, eröffnete im Jahre 1852 an der Markt-
gasse in Bern eine Lithographie. Kurze Zeit darauf zog

nm an "die Gurtengasse und später an die Halkerstrahe,
da wo heute noch das Geschäft steht, nur in acht Etappen
um ein Vielfaches vergrößert. Die Arbeitsräume füllten
damals das Parterre des Wohnhauses aus. Hier war
es, wo G. Kümmerly im Auftrage des Topographische»
Bureaus die ersten Landkarten (Siegfried- und Dufour-
blätterst erstellte. Bald liehen auch private Kartographen
wie Leuzinger, Keller und Becker ihre Kartenwerke in der
Offizin Kümmerly drucken.

So sah der ins Geschäft hinein wachsende Sohn sein
künftiges Arbeitsgebiet, die Kartographie, schon vor-
gezeichnet. Hermann Kümmerly warf sich mit Feuer-
eifer auf sein Fach: aber nicht bloh als Geschäftsmann,

klick in à llmtiruckerei,

zu seiner Wanderausrüstung. Wie oft ist er auf Ent-
deckungsfahrten ausgezogen, um die Farbenskala der Land-
schaft zu studieren und die Farben herauszufinden, die seinen
Karten die Reliefwirkung bringen sollten! Droben auf
einem Gipfel der Hochalpen, bei untergehender Sonne, muh
ihm die glückliche Idee gekommen sein, die südlichen und
östlichen Berghänge im grünlich-violetten Schatten, die Gräte
und Gipfel in rötlichem Licht und die Gletscher in bläulichem
Weih darzustellen.

Nach dieser Manier malte Hermann Kümmerly seinen
Entwurf für den Wettbewerb der Schweizer Schulwandkarte.
Den ersten Preis gewann nicht er, sondern Xaver Jmfeld.
Aber dessen Entwurf erwies sich als nicht zum Drucke ge-
eignet, und Kümmerlys Arbeit wurde zuletzt ausgeführt.

Wir haben oben schon über dieses Werk und seine
Auswirkung berichtet. Hermann Kümmerly konnte die
Früchte seines Strebens nicht selber einheimsen. Er starb
schon 1905 an einer Lungenentzündung. Aber er wuhte
sein Werk in guten Händen. Seine beiden Schwäger, Ju-
lius Frey und Dr. Heinrich Frey, sprangen in die
Lücke ein und führten das Geschäft zielbewuht und geschickt

von Erfolg zu Erfolg. Nach dem frühen Tode seines ge-
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Sic ift aber fo eoibent, bafe fie bier nicht übergangen werben
fann. 3tt feinem Drinffprud) oor beit (Säften ber 3ubilarin
fpract) Serr Dr. gret) in fqmpathifdjer «Seife baoon, toie
es fein ©hrgeis fei, ben beiben Söhnen feines Scbtoagers
unb «rubers bie gamilienfirma in gutem 3uftanbe 311 hinter»
laffen. Sine bauerhafte gamilienfirma ift in unferer 3eit
bes rafchen «3edjfels eine bemerfenswerte Seltenheit. 3hr
Dafein jeugt uon foliben unb achtenswerten menfchlichen
unb gefdjäftlidjen ©runbfähen.

«löge bas Streben bes heutigen girmaleiters in biefer
«idjtung oon ©rfolg fein! «töge bie fiunftanftalt fiiimmerlt)
& gret) weiter blühen unb gebeihen! H. B.

_ — : —

Stufen aus Sierhagen.
«ort «rof. Dr. 9?. ©eoffret), Orforb.

2lutorifierte ifeberfehung ooit S r a n f 2t n b r e to.

2tls im 3ahre 1928 bie 3nfel 3bpern bas Subiläum
ber fünfäigjährigen 3ugehörigfeit 3um «riiifdjen 3mperium
feiern tonnte, erfchien ooit bem erften gorftbeamten ber
3nfel, 21. S. Itnurin, eine oielbeadjtete 2tbhanblung, bie fid)
mit ber wirtfchaftlichen fiage 3bperns eingebend befähle.

Unwiu fdjreibt bie mihlidje Sage bes ßattbes in aller»
erfter ßinie ben tuilb umheqiebetibett 3iegen 3U, bie gerabeäu
eine fianbplage für 3t)pern barftellcn. SBährenb ber «Sert
einer 3iege im oerroahrloften 3uftanb höd)ftens fedjs bis
acht «tarf beträgt, ift ber Schaben, ben fie anrichtet, auf
ben hoppelten «etrag 311 oeranfdjlagen. 3n ungeheuren
Serben burdjjiehen bie Diere btas ßanb, oertoüften iebes
3ahr einen namhaften Deil ber (Ernte bind) ihre Oäefräfjig»
feit unb oermehren fid) trois ber energifdjen 2lbwebrmah»
regeln ber (Einwohner rapibe.

«or wenigen SBochen hörte man nun, bah eine eng»
lifdje ©efellfchaft oerfudjen will, biefen natürlichen Dier»
reidjtum in rationelle «ahnen 3U tenten. «tan bentt an bie
(Erwerbung oon ungeheuren «ßeibeplähen, auf benen bie
3iegen fo weit wie möglid) .uifamrnengetrieben werben füllen,
bamit man ihnen bie nötige «flege 3uteil werben laffen
fann. Sicher liehen fid) ihre «robufte fo beffer auswerten.
SBährenb nämlich bisher bie oernachlähigten Siegelt im
beften galle nur ein geringes Quantum «tildj, 3äfjes gleifch
unb minberwertiges fleber lieferten, hofft man burch ge=

eignete «îahttabmen bie Qualität ber erwähnten «erwer»
tungsprobufte iit einigen 3ahren weit genug fteigem 31t

fönnett, bah bas Unternehmen einen entfpredjenben «uhctt
abwerfen wirb.

Diefer «lau wirb oon ben 3uftänbigen «ebörben eif»

rigft geförbert, bn man fid) für bas fiattb uttüberfehbare
«orteile baoon oerfpridjt.

«or etwa fieb3ig 3ahren würben einige .swansig fia»
nittdjett bei (Seolong im Staate «iftoria itt ben auftralifdjen
«ufd) ausgefegt. 3n wenigen Sabwbttten hatten fie fid) fo
enorm oermehrt, bah fie eine wahre fianbplage geworben
waren unb ber «erfuch, fie wieber aus3urotten, bie auftra»
lifd)e «egierung «tillioneu «funb toftete. Da3tt faut für
Sunberte ooit «tiltionen Schaben, ben bie Diere burd) «er»
lüfte an ©eflügel uttb fioru unb oerminberte «SoIIprobuftion
bireft ober inbireft oerurfacht hatten.

Da entbedte oor ein paar 3ahren ientanb einen offenen
«tarft in anbeten fiänbern für bas gleifd) unb bie Säute
ber fianincheit. 3eht ift ber (Erporthanbel mit biefen beiben
«robuften bie oiertgröhte Sitbuftrie ber auftralifdfen fio»
lottie uttb hat währenb ber leisten 3ahre ein burdjfdjnitt»
lidjes Ergebnis oon etwas über 2','2 «tillionen «funb Ster»
ling jährlich gebracht. Sûtîltdj erft tourbe wieber eine neue
(Sefellfchaft mit einem Kapital oon hunberttaufenb «funb
gegrünbet, um ben S anbei auf einer noch breiteren «afis
31t betreiben. Die gelle überfdjwemmen auch gan3 Suropa,
wo fie unter allen möglichen «amen nur nicht als fia»
nindjert in «el3tnänteln wieber auftauchen.

Saptain Soof führte um bas 3ahr 1780 Sdjweine
in «eufeelanb ein, unb innerhalb eines 3ahrhunberts hatten
fie fid) in ben Dididjteit ber 3nfel 311 foldjcn «iengett oer
mehrt, bah ein Säger mit ßeichtigfeit ihrer fünfzig im
Dag erlegen fonnte; gleichseitig war aber and) jebor 2tder=
bau faft 3ur Unmöglichfeit geworben.

Sin Srport bes gleifdjes war bamals wegen «tangel
an tedjnifchen «orausfehungen nicht möglich; aber balb faut
matt barauf, bah Sdjwetnsborften ein recht wertoollcr 2fr»
tifel finb, unb feit 3ahren fdjon liefern bie Diere ben Sin»
wohnern ein beträchtliches uttb 3ietnlidj leicht oerbieutes Sitt»
fommen; auch heute fommt ein groher Deil ber in ben 3n»
buftriert benötigten Sd)weiueborfteu oon bort.

Die Schlange, bas Sdjicffalstier ber leibettbett «tenfdj»
heit, war Sa'hrtaufenbe hiitburd) ber Sdjreden ber Sin»
wohner in manchen ©egenben unferer Srbe. Die tttoberne
grau Sua war es, bie bie Schlange ttcuerbiitgs 3U einem
„«utjtier" itt gewiffem Sinne gemad)t hat. 3mmer neue
«tobeartifel aus Schlangenleber finb währenb ber letjten
3ahre auf ben StJlarft erfdjieneit uttb ooit ber «ebeutung
biefer Snbuftrie macht man fiel) Ieidpt einen falfdjen «egriff.

So fd)rieb beifpielsweife bas „illgemeett 3nbifd) Dag»
blab" unterm 8. Desetnber 1928, bah ber (Esport allein
aus «orneo fid) auf monatlich über fiinfjigtaufenb Stüd
Sdjlangenhäute belaufe unb bah im 3a'f)re 1929 in ben

Stromgebieten bes «arito» unb fiapuafluffes wahrfdjein»
lieh eine «tillion Schlangen für «tobc3wede erlegt worben
fein biirften. Daneben wirb bas ©ift ber Diere oielfach
an bie ferutnologifdjen Snftitute itt fialifornien unb «ritifd)»
3nbien oerfauft, währenb fid) für bas gett für gewiffe
technifche uttb pf)arma3eutifd)e 3wede «erwenbungsmöglid)»
feiten bieten.

©raufig ift übrigens bie 2lrt, wie ben «iefenfdflangen
bie fiaut abgeäogen wirb. Die ßebens3äf)igfeit ber Schlange
ift nämlich fo groh, bah man fid) gar nicht erft bie «tühe
gibt, fie 311 töten. Der fiopf bes Dieres wirb mit Striefen
an einen «fahl gebunben uttb, währenb ein «tann bas
Sd)watt3ettbe hält unb ftraff jieht, fchliht ein attberer bie
föaut ootti 51opf bis 31111t Snbe auf. Säufig genug ge»

fchieht es, bah bie Saut fdjott gäwilid) abgelöft ift, bah fid)
aber bas gequälte Dier ttod) mit feinem rohen blutigen
fiörper am «oben winbet, bis es buref) ben «lutoerluft
oerenbet. «oublier «tobe!

«euerbings hatte fiel) bas «otwilb in «eufeelattb faft
31t einer ©efahr für bie fiolonie ausgetoadjfen. «ach forg»
fälligen Sdjähungen beläuft fid) ber gegenwärtige «eftanb
auf- rninbeftens eine halbe «tillton Stüd unb ba fid) bie
Diere im «erhältnis ooit eins 31t brei jährlich oermehren,
fo ift itt jebem 3a(jr ein 2tbfd)uh oon nicht weniger wie
150,000 bis 180,000 Stiid notweitbig, um wenigftens ben
jehigen «eftanb itidjt weiter anwachfen 3u laffen. Segen»
wärtig wirb nur etwa ein Drittel biefer ungeheuren 3af)I
erlegt; aber bie neuere Organifation bes ©rporthanbels
mit gefrorenem 2Bilbbret wirb wohl langfatn aud) bie übrigen
beiben Drittel auffangen. Schon jeht werben monatlich etwa
4000 Diere in gefdjlachtetem 3uftaitb ausgeführt, unb biefe
3al)l bürfte mit bem ferneren 2Iusbau ber Organifation
uttb ber Serftellung eutfpredjcnber tedjttifdjer «orrichttingeu
weiter fteigen.

Saififdje, weld)e feit «tenfchengebeitfen eine Seuche ber
«teere getoefen finb, bringen jeht 2Bol)lftanb in bas fleittc
gifcherborf «iitbiittar, nörblid) oon Sibttet), in 2Iuftralien.
3ebe «acht werben etwa 500 «teter grobmafdjrge «ehe
ausgelegt; fie finb bes «torgens gefüllt mit ben gröberen
«ewohnern bes 03eans, barunter auch ftets eine filnjahl
ber oerfchiebenften 2lrten oon Saieit. ©leid) netd) bem gang
werben bei ben lefjteren bie glofjen uttb bas gleifd) weg»
gefchnitten uttb bie Säute in fiiften unb gäffer oerpadt.
Die Heberbleibfel werben 31t Cel, Dünger, garbftoffen, fieim
unb ©hemifalien oerarbeitet uttb biefe «robufte fiubeti eilten
offenen «tarft in ber gansett 2Belt. Das Qel ber fieber
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Sie ist aber so evident, datz sie hier nicht übergangen werden
kann. In seinem Trinkspruch vor den Gästen der Jubilarin
sprach Herr Dr. Frey in sympathischer Weise davon, wie
es sein Ehrgeiz sei. den beiden Söhnen seines Schwagers
und Bruders die Familienfirma in gutem Zustande zu hinter-
lassen. Eine dauerhafte Familienfirma ist in unserer Zeit
des raschen Wechsels eine bemerkenswerte Seltenheit. Ihr
Dasein zeugt von soliden und achtenswerten menschlichen
und geschäftlichen Grundsätzen.

Möge das Strehen des heutigen Firmaleiters in dieser
Richtung von Erfolg sein! Möge die Kunstanstalt Kümmerly

Frey weiter blühen und gedeihen! kl. lZ.

»»» - " — „5
Nutzen aus Tierplagen.

Von Prof. Dr. N. Geoffrey, Oxford.
Autorisierte Uebersetzung von Frank Andrew.
AIs im Jahre 1323 die Insel Zypern das Jubiläum

der fünfzigjährigen Zugehörigkeit zum Britischen Imperium
feiern konnte, erschien von dem ersten Forstbeamten der
Insel, A. H. Unwin, eine vielbeachtete Abhandlung, die sich

mit der wirtschaftlichen Lage Zyperns eingehend befaßte.
Unwin schreibt die nützliche Lage des Landes in aller-

erster Linie den wild umherziehenden Ziegen zu, die geradezu
eine Landplage für Zypern darstellen. Während der Wert
einer Ziege im verwahrlosten Zustand höchstens sechs bis
acht Mark beträgt, ist der Schaden, den sie anrichtet, auf
den doppelten Betrag zu veranschlagen. In ungeheuren
Herden durchziehen die Tiere das Land, verwüsten jedes
Jahr einen namhaften Teil der Ernte durch ihre Gefräßig-
keit und vermehren sich trotz der energischen Abwehrmatz-
regeln der Einwohner rapide.

Vor wenigen Wochen hörte man nun, daß eine eng-
lische Gesellschaft versuchen will, diesen natürlichen Tier-
reichtum in rationelle Bahnen zu lenken. Man denkt an die
Erwerbung von ungeheuren Weideplätzen, auf denen die
Ziegen so weit wie möglich zusammengetrieben werden sollen,
damit man ihnen die nötige Pflege zuteil werden lassen
kann. Sicher ließen sich ihre Produkte so besser auswerten.
Während nämlich bisher die vernachlätzigten Ziegen im
besten Falle nur ein geringes Quantum Milch, zähes Fleisch
und minderwertiges Leder lieferten, hofft man durch ge-
eignete Matznahmen die Qualität der erwähnten Verwer-
tungsprodukte in einigen Jahren weit genug steigern zu
können, datz das Unternehmen einen entsprechenden Nutzen
abwerfen wird.

Dieser Plan wird von den zuständigen Behörden eif-
rigst gefördert, da man sich für das Land unübersehbare
Vorteile davon verspricht.

Vor etwa siebzig Jahren wurden einige zwanzig Ka-
ninchen bei Geolong im Staate Viktoria in den australischen
Busch ausgesetzt. In wenigen Jahrzehnten hatten sie sich so

enorm vermehrt, datz sie eine wahre Landplage geworden
waren und der Versuch, sie wieder auszurotten, die austra-
lische Regierung Millionen Pfund kostete. Dazu kam für
Hunderte von Millionen Schaden, den die Tiere durch Ver-
lyste an Geflügel und Korn und verminderte Wollproduktion
direkt oder indirekt verursacht hatten.

Da entdeckte vor ein paar Jahren jemand einen offenen
Markt in anderen Ländern für das Fleisch und die Häute
der Kaninchen. Jetzt ist der Exporthandel mit diesen beiden
Produkten die viertgrötzte Industrie der australischen Ko-
lonie und hat während der letzten Jahre ein durchschnitt-
liches Ergebnis von etwas über 2 kl- Millionen Pfund Ster-
ling jährlich gebracht. Kürzlich erst wurde wieder eine neue
Gesellschaft mit einem Kapital von hunderttausend Pfund
gegründet, um den Handel auf einer noch breiteren Basis
zu betreiben. Die Felle überschwemmen auch ganz Europa,
wo sie unter allen möglichen Namen nur nicht als Ka-
ninchen in Pelzmänteln wieder auftauchen.

Captain Cook führte um das Jahr 1780 Schweine
in Neuseeland ein, und innerhalb eines Jahrhunderts hatten
sie sich in den Dickichten der Insel zu solchen Mengen ver-
mehrt, datz ein Jäger mit Leichtigkeit ihrer fünfzig im
Tag erlegen konnte: gleichzeitig war aber auch jeder Acker-
bau fast zur Unmöglichkeit geworden.

Ein Export des Fleisches war damals wegen Mangel
an technischen Voraussetzungen nicht möglich: aber bald kam
man darauf, datz Schweinsborsten ein recht wertvoller Ar-
tikel sind, und seit Jahren schon liefern die Tiere den Ein-
wohnern ein beträchtliches und ziemlich leicht verdientes Ein-
kommen: auch heute kommt ein großer Teil der in den In-
dustrien benötigten Schweineborsten von dort.

Die Schlange, das Schicksalstier der leidenden Mensch-
heit, war Jahrtausende hindurch der Schrecken der Ein-
wohner in manchen GeLenden unserer Erde. Die moderne
Frau Eva war es, die die Schlange neuerdings zu einem
„Nutztier" in gewissem Sinne gemacht hat. Immer neue
Modeartikel aus Schlangenleder sind während der letzten
Jahre auf den Markt erschienen und von der Bedeutung
dieser Industrie macht man sich leicht einen falschen Begriff.

So schrieb beispielsweise das „Algemeen Indisch Dag-
blad" unterm 3. Dezember 1923, datz der Export allein
aus Borneo sich auf monatlich über fünfzigtausend Stück
Schlangenhäute belaufe und datz im Jahre 1929 in den
Stromgebieten des Barito- und Kapuaflusses wahrschein-
lich eine Million Schlangen für Modezwecke erlegt worden
sein dürften. Daneben wird das Gift der Tiere vielfach
an die serumologischen Institute in Kalifornien und Britisch-
Indien verkauft, während sich für das Fett für gewisse
technische und pharmazeutische Zwecke Verwendungsmöglich-
ketten bieten.

Grausig ist übrigens die Art, wie den Riesenschlangen
die Haut abgezogen wird. Die Lebenszähigkeit der Schlange
ist nämlich so groß, datz man sich gar nicht erst die Mühe
gibt, sie zu töten. Der Kopf des Tieres wird mit Stricken
an einen Pfahl gebunden und, während ein Mann das
Schwänzende hält und straff zieht, schlitzt ein anderer die
Haut vom Kopf bis zum Ende auf. Häufig genug ge-
schieht es, datz die Haut schon gänzlich abgelöst ist, datz sich

aber das gequälte Tier noch mit seinem rohen blutigen
Körper am Boden windet, bis es durch den Blutverlust
verendet. Raubtier Mode!

Neuerdings hatte sich das Rotwild in Neuseeland fast
zu einer Gefahr für die Kolonie ausgewachsen. Nach sorg-
fältigen Schützungen beläuft sich der gegenwärtige Bestand
auf- mindestens eine halbe Million Stück und da sich die
Tiere im Verhältnis von eins zu drei jährlich vermehren,
so ist in jedem Jahr ein Abschuß von nicht weniger wie
150,000 bis 130,000 Stück notwendig, um wenigstens den
jetzigen Bestand nicht weiter anwachsen zu lassen. Gegen-
wärtig wird nur etwa ein Drittel dieser ungeheuren Zahl
erlegt: aber die neuere Organisation des Exporthandels
mit gefrorenem Wildbret wird wohl langsam auch die übrigen
beiden Drittel aufsaugen. Schon jetzt werden monatlich etwa
4000 Tiere in geschlachtetem Zustand ausgeführt, und diese

Zahl dürfte mit dem ferneren Ausbau der Organisation
und der Herstellung entsprechender technischer Vorrichtungen
weiter steigen.

Haifische, welche seit Menschengedenken eine Seuche der
Meere gewesen sind, bringen jetzt Wohlstand in das kleine
Fischerdorf Pindimar, nördlich von Sidney, in Australien.
Jede Nacht werden etwa 500 Meter grobmaschige Netze
ausgelegt: sie sind des Morgens gefüllt mit den größeren
Bewohnern des Ozeans, darunter auch stets eine Anzahl
der verschiedensten Arten von Haien. Gleich nach dem Fang
werden bei den letzteren die Flößen und das Fleisch weg-
geschnitten und die Häute in Kisten und Fässer verpackt.
Die Ueberbleibsel werden zu Oel, Dünger, Farbstoffen, Leim
und Chemikalien verarbeitet und diese Produkte finden einen
offenen Markt in der ganzen Welt. Das Oel der Leber
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